
JACQUES FISCHER

FÜ  z DIE DER ME  IS

Dıie Innere 1SS10ON In Parıs

ESs muß uns klar se1n, daß der Grund für NSCIC Exıstenz dıe Arbeıt für
und MIt jenen Menschen ISt, dıe nıcht einer Kırche angehören, dıe nıcht
Christen sınd. Unsere Arbeıt findet in einem Bereich außerhalb unserer
Kırche Wır werden VonN den Fragen der elt bewegt, und be1 ıhnen
sertzen WIr mıiıt unsereTrT Arbeıt

Über den Nsatz unserer Arbeıt äßt sıch sıch statıstiısch nıchts ACH
Wır können nıcht Nnau MCSSCH, welche geistlıche Auswirkung dıe Arbeıt
unNnserert Radıomıissıon hat Ebenso ISt 6S be1 der kırc  ıchen Pressearbeıt.
Daher 1St uns ohl noch Nnıe klar geworden, das Wort des Apostels
bedeutet: 50 1st 98808  - weder der da pflanzt noch der da begießt, CLWAS,
sondern Gott, der das edeınen g1ıbt.‘ Dıe Schwierigkeıiten, dıe WIr aben,
geben uns deutlichere Sıgnale, mehr Hınweise als alles, WITr bısher als
Erfolg uUunNnserer Arbeıt verbucht en Das, WITr als Erfolg unserer Ar-
beit ansehen, kann oft eın gefährlıcher Kompromiß se1n. Dagegen sınd dıe
Probleme, dıe WITLr aben, eın Zeichen für dıe ahrheıt ‚„Dıe mMiıt Iranen
saen, werden miıt Freuden ernten‘‘.

Wır haben auch dıe Erfahrung gemacht, daß WITr auf diese Arbeıiıt nıcht
vorbereıitet Wır en immer versucht, innerhal unserer Kırche
nach egen suchen. ann en WIr aber entdeckt, daß WITr uns
Von außerhalb her AaNICSCH lassen mussen, adurch iıne NCUC Eınstellung

bekommen und eın Verhalten entwickeln. Wır stehen miıt
unserer Arbeıt ganz 1mM kırchlichen Bereıch, sehen aber und verstehen,
daß einıge in der Kırche Angst aben, sıch aus ıhrem Ghetto herauszu-
WagCn, und das rın NSCIC Arbeıt in der nneren Miıssıon manchmal
In iıne gewlsse Isolatıon. Wır verstehen dıe ngs und dıe Sorgen einiger,
trotzdem wollen WIr nıcht 1n einem Ghetto leiıben Wır mussen daraus
dıe Konsequenzen zıehen, daß einer nıcht es alleın machen kann un daß
die Arbeıt gemeınsam ın einem e141m geschehen muß Wenn WIr dıesen
Teamgeıst nıcht aufbringen, werden WIr rasch 1n ıne Sıtuation geraten,
ın der WIr NseTrTe geistigen Kräfte und körperlichen Fähigkeiten total über-
ordern un! uns selbst zugrunde richten. Schließlic gılt CS, dıe rund-
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wahrheit beachten, ohne dıe NSeCerCcC Arbeıt nıcht auskommt und keinen
Sınn hat, nämlıch dıe Zusage ottes, daß Christus schon immer
wärtig Ist, daß e VOTL uns da ISt, bevor WIr eLtw Cun, ırgendwo ıngehen.
Christus geht uns OLIauUus$s 1n dieser elt Wır sollen einen Christus predigen,
der schon da ISt, der den Menschen Vo  — heute und iıhnen schon ange
geholfen hat; dıe Menschen en dieses NUTr nıcht bemerkt

Ich 11l hıer nıcht über dıe lutherische Identität sprechen, denn das 1st mehr
eın internes kırc  ıches roblem ESs 1STt ZW eın fundamentales roblem
1n meınem anzch Leben als Lutheraner WAar iıch dıeser rage sehr inter-
essiert aber andelt sıch eın Problem, das nıchts besagt, wenn INan dıe
konfessionellen Grenzen überspringt und auf andere stOßt, eine Freund-
schaft erlebt, be1 der Christus und nıcht Martın Luther das Zentrum ISt

Dıie Gemeinde wırd infragegestellt. Wır sınd davon überzeugt, daß S1e 1Nne
wichtige spielen muß in der uste der großen ta| Parıs muß ÖOrte
geben, dıe W ar und en sınd, Zufluchtsorte, denen INan keine rage
stellt, sondern eute empfängt und ıhnen zuhört. Das 1St nıcht selbstver-
ständlıch enn anstatt offene Orte se1ın, VO  - denen eın Licht ausstrahlt,
sınd die Gemeinden oft abgekapselte ÖOrte, ın sıch selbst gekrümmte Miıkro-
kosmen. Be1 der Hälfte der Gemeınden, dıe VO  » dem Wırken der nneren
Miıssion betroffen wurden, CS Zıel, Türen Ööffnen für NCUC

Möglıchkeıiten, Zeugnis VO Jesus Christus abzulegen. Wır en Evangelısa-
tiıonskampagnen organısıert; diese wurden ımmer ökumenisch gestaltet. Das
Evangelıum richtet sıch Ja nıcht jemanden, sondern mMi1t jemandem für
dıe anderen. So en WIr versucht, dıe Hoffnung der Chrısten
und hre ngs auszutreı:ıben.

Dıe Gemeıinden führen dıe Arbeıt später selbständıg weıter. Dıe Laıien
sınd €e1 unersetzbar. Nur S1e können daran lauben, aQus den vier Wänden
der Kırche auszubrechen. hre Pfarrer en dıe Berufung, dıe Herde
sammenzuhalten.

11

Doch dıe Gemeinde kann nıcht mehr der einıge Ort se1ın, VOo  - dem das
Evangelıum ausstrahlt. Dıe Gemeinde 1St zentrifugal angelegt, das heißt mMan
mufß auseinanderstrebend wiırken. Man muß NECUC ÖOrte gemeınsamen Lebens
finden Gruppen, dıe aus Strafgefangenen bestehen, aus Studenten, au
Frauen VoO Gastarbeıtern SOWI1eE aus Kındern. In diesen Gruppen sollen
sıch dıie Menschen efinden, dıe den and der Gesellschaft gedrängt
worden sınd.

Beispielsweise en WIr daran gearbeıtet, verschıedene Berufsgruppen
zusammenzubrıingen: Eın Jahr lang en sıch 38 Mitarbeiter aQus$ dem
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medizinıschen Bereich (Arzte, Krankenschwestern, Apotheker uSW.) gC-
troffen, mMIı1t einem Juristen das roblem der künstlıchen Befruchtung
erortern. Dıese Gruppe hat be1 der französıschen Natıonalversammlung
während der Erarbeitung eines Gesetzentwurfes diesem Thema eine
eigene Studıe eingereicht.

Dıe Schwierigkeiten olcher Gruppen bestehen darın, daß S1Ce provisorisch
und VO  3 starker Fluktuatıiıon betroffen sınd. S1e mussen als solche 1n ıhrer
Vorläufigkeit und miıt iıhren „„Träumen‘‘ akzeptiert werden. Sıe brauchen
einen ‚‚charısmatıschen Leirter‘”, der sowohl 1n der Tradıtion verankert qals
auch VOoO  - der „Verrücktheıt‘ des auDens bewegt ISt, erfinden,

kanalısıeren, entwickeln un das Experiment StOppCN, Wn

auslaufen soll Neben diıeser Gruppe gıbt CS noch ıne Gruppe Vo  . Päda-

Da der persönlıche Kontakt dennoch unbedingt notwendiıg ist, ware
eın Fehler, dıe Möglıiıchkeiten zurückzuweısen, auf der geographischen
Ebene des rtes arbeıten, dem 1119}  3 wohnt Das Stadtvıertel ISst Ja ke1-

COte archıtektonische oder admınıstratıve Einheıt, sondern eın Ort,
dem Leben sıch abspıielt. Beispielsweise starb während des Algerien-Krieges
In Algıer ein Stadtvıerte aus, als INan den Marktplatz au SO gıbt also
Urte, dıe Treffpunkte sınd. Daher en WIr 1ne Arbeıt begonnen, be1 der
WIr auf den Marktplätzen des Parıser Raumes gegenwärtig sınd. Dort werden
In er Freıiheit Fragen besprochen, und werden Zeichen außerhalb der
Kırchenmauern gESECTZT, dıe nıcht übersprungen werden können. Wır wollen
dıe Bevölkerung dort antreffen, S$1Ce ZUuU Eiınkaufen geht Zu uUuNscCICL

Überraschung en WIr mıiıt dem Handelsmilıeu viel mehr Kontakte a 1s e!I-

aufgenommen; denn dieses Mıheu 1St sehr Urc seıne Zeitstrukturen
und Verpflichtungen eingeengt un er sehr selten nach außen geöffnet.
Wenn WI1r uns w1e dıe Händler auf den Marktplatz stellen, uns MIt ıhnen,
iıhren Verpflichtungen und Freuden solıdarısıeren, dann können WIr das
Evangelıum 1n iıhr Mıiılıeu hıneinbrıingen. ann entdecken s1e, daß dıe Kırche
auch für S1e da 1St

111

Dıe Kontakte führen aber weıter als Nur bıs den Wohnorten. Wenn
das Viertel eın Dorf le1ıbt, ebt INan dort nıcht seinem Arbeıtsplatz.
Man ebt JTage 1mM Zentrum VO  — Parıs. Das Zentrum zieht dıe Bevölke-
rung der SaNzCch Region von Groß-Parıs

Parıs hat sıch 1n W el Jahrzehnten WwI1e olg entwickelt: 1964 gab
innerhalb der Parıser auern 2,8 Miıllıonen Eınwohner; heute dagegen NUur

Millionen, während in der ganzch Region VO  — Groß-Parıs ohl Miılliıonen
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Bürger en Im CNSCICNH Stadtgebiet gıbt es ıne jJüdische Bevölkerung VON

360 000 Eınwohnerm, größtenteils aus den früheren nordafrıkanıschen KO-
lonıen. Man Za auch 400 O00 Moslems (damıt sınd NUur dıe Gastarbeıter
ohne hre Famılıen gemeınt). 300 000 erklären sıch als Atheısten. Das 1St 1Ur

ıne relatıv eriınge Zahl in Frankreıich sınd Ja noch Prozent der Bevöl:
kerung etauft. In Parıs en also ıne Miıllıon Nıchtchristen. Es bleibt folg-
ıch eıne Miıllıon übrıig, dıe sıch christlıch 1964 gab den
Z Miıllıonen Einwohnern noch z Miıllıonen Getaufte. In ZWanzıg Jahren
hat sıch also dıe Zahl der Christen % verringert.

Es IST aber wichtig berücksichtigen, daß man er Fuß 1ın seıne
Kırche ging Man arbeıtete d seinem Wohnort und 1e dort eute hat dıe
Entwicklung des utos ıne Freizügigkeıt bezüglıch der Kirchengemeinde CT1-

möglıcht. Dıe Maänner und Frauen verteilen sıch auf Personalgemeinden,
Dadurch 1St auch dıe Vermischung VO  i soz1ıalen Kategorien verschwunden.
Diıe ororte halten diejenıgen nıcht auf, dıe sıch VO Stadtzentrum entfer-
1CH Der Wunsch, das Wochenende fern VoO Parıs verbringen, veranlaßt
dıe Menschen, fünfzıg oder undert Kılometer weıt WCR fahren Es gibt
katholische Landgemeıinden, 1n denen sıch ausschließlich Parıser reffen.
Man müßte NSCIC Gemeindeglıeder bıs 1n die Erholungsorte hıneıin verfolgen
können. Das 1St aber für uns als Diasporakırche eın großes Problem Diıe
Katholiken en immer ıne nahgelegene Kırche ZUr Verfügung, WIr aber
nıcht Was sollen WIrTr tun” enn dıenWoche hındurch verschluckt Parıs
dıe Menschen aus den Vorstädten. [DDas hat ine VO  —; vier Millıonen
Burgern Tag ZUr: olge Im Arrondıssement, einem Viertel, in dem es

überwiegend Bu und Geschäfte gibt, steigt dıe Bevölkerungszahl VOII

95 000 1n der Nacht auf 4.00 000 Tage Dıe Kırche müßte dıe Hälfte
ıhrer eıt diesen ‚‚Wanderern’ wıdmen. Daher ebt die katholische Kırche
Saınt-Loui1s d’Antın, dıie siıch be1 einem Einkaufszentrum efindet, NUur

tagsüber. ehn Priester 1  Oosen  H sıch Tage ab 4 000 Menschen gehen jeden
Tag iın Man ebt dort seinen Glauben, IMan iınformiert sıch, mman betet da
1ın der Miıtte der tadt, manchmal auch weıl man mıit seiner eigenen Gemeinde
im Orort nıcht einverstanden ISt Und dıe reformierte Kırche hat verschie-
dene Kırchen und Hauser geöffnet, man sıch über dıe Mittagszeıt reffen
kann. ort kann man orträge hören, Journalisten, Politıker un Wiıssen-
schaftler reffen Durch derartige Be:  en sollen Antworten auf dıe
ethischen Fragen der Gegenwar VO Evangelıum her gegeben werden.

Unsere lutherische Kırche hat den grofßen Brennpunkten Von Parıs
wel rojekte: das OYTUuUM 1m Zentrum, einem Ort, sıch verschiedene
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Untergrundbahnen un FEısenbahnen kreuzen und gecCnh der vielen Geschäfte
Mıllıonen VO:  > Parısern vorbeikommen. 1er möchten WIr einen Empfangsort
miıt einer ‚„„Dauerausstellung“ einrichten, einen Ort des Gebets und eın
Beratungszentrum für psychısch Gefährdete

Das zweıte Projekt 1St dıe ‚‚Defense“. Es eiindet sıch In einem Ge-
schäftsviertel miıt einem Messegelände mıiıt internationalen Ausstellungen.
1er arbeıten einıge ausend Menschen. ıne gemeinsamer Arbeıitsausschuß
der Gemeıinden diıeser Gegend und der nneren Miıssıon 1St hıer tätıg.

ine Reıhe VO  3 Menschen en das Bedürfnis, mıtten 1mM tag
In der beten Daher hat dıe katholische Kırche iıne kontemplatıve
Gemeinde 1n Saınt-Gervals ın der Nähe VO Rathaus egründet. Vıele
Parıser finden dort hre geistlıche Nahrung und ıne Stätte gemeınsamen
Lebens. Wır selbst en ıne Statte des Gebets 1mM 13 Arrondissement
eröffnet. Sıie ISt immer in der Mittagszeıt und Samstagnachmıittag geöff-
net Eın anderes Zentrum soll 1ın Les Bılletes, sıch uro der Inneren
1ssıon efindet, eröffnet werden. ıne Gruppe VOoO  — zehn Personen wırd
dieses Zentrum beleben Sıie beabsichtigen auch, eın Gebetsbuch für dıe
Gemeıinde schreıben.

VI

Parıs 1St iıne multikulturelle elt geworden. Dıe TMe Bevölkerung 1ST
dreißig Kılometer außerhalb VO  - Parıs angesiedelt worden. WennnViıertel
VO  3 Parıs werden, dann kommen nach dem Wiederautfbau nıcht mehr
dıe ehemalıgen Eınwohner zurück, sondern 1nNne MNECUC Bevölkerung, die finan-
zie besser geste ISt, denn dıe Miıeten sınd inzwıschen teurer geworden.

Da dıe 1SS10ON Populaitre , iıne interkonfessionelle Organısation, dıe
gemeınsam VOIN der reformierten und der lutherischen Kırche unterstuützt
wiırd, den Auftrag hat, das Evangelıum in den Armenvierteln verkündıgen,
die Bevölkerungsstruktur der Viıertel sıch aber erheblich verändert hat, be-
findet sıch dıe ursprünglıch für dıe einfache Bevölkerung zuständıge Missıon
Populaıire ın einem Milieu der arrıvierten Beamten und Führungskräfte. Fur
dieses Mılıeu ISt S1C nıcht zuständig.

In anderen Vierteln sınd dıe Kınder nıcht mehr da ES leiıben dıe Eltern
zurück, die über eın gEW1SSES Eınkommen verfügen. Diıese Bevölkerung
innerhalb der Stadtmauern 1st sehr ealtert.

Diıe Uungere Generatı:on ebt 1n den Oorortien. ber dıe gEsamMTE Infra-
struktur der V ororte einschlıeßlı ıhrer Ausstattung mıiıt Geschäften un
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kulturellem Angebot 1ST mangelhaft. SO 1ST vielleicht 1Ne Chance für dıe
Kırche und hre Aufgabe, den Vororten C1in Ort der Begegnung SC1IMN.

azu 1ST aber 1NC grofse Flexıbilıtät erforderliıch und dıe Überzeugung,
daß dıie des Pfarrers sıch nıcht auf dıe Sonntagspredigt beschränkt

Dıie Innere Miıssıon versucht hıer auf dıe Appelle der Gemeinden ant-

WO und „Evangelisationskampagnen OTrganısl1CcIch Wır kennen
keinen besseren Ausdruck für dıese Tätigkeıit Evangelisatiıonskampagne
das klıngt WIC iınNe Aktıon der ‚‚Zeltmission" IST aber eLIW gant anderes
Wır gehen und Stelle geEME1INSAM MI1L der Gemeinde überlegen
und festzustellen weiche sozıale und kulturelle usammensetzung dıe
Gemeinde hat TSt danach schlagen WITLr verschiedene Arten Vo  — Aktıonen
VOT WIC Ausstellungen Vortragsreihen Veranstaltungen für Kınder Herstel-
lung Stadtteilzeıtung un: Theatervorführungen 1ese Aktıonen sınd
fast ökumenisch. usammen mMIi1t den Gemeıinden en WIL den
etzten fünf Jahren ungefähr fünfzehn olcher Aktıvıtäten durchgeführt.
Dıiese Äbeit fordert ı wıeder 1Ne Vorbereitung VO  — sechs Monaten bıs

Jahr ıne W al für uns wıeder der Fernsehdienst des
Französıschen Protestantischen Bundes MmMIt dessen jedesma. C1inNn

Gottesdienst aus$s der Gemeıinde der 1NC solche Aktıon stattfand
Fernsehen übertragen wurde

V II

Die Bevölkerung hat auch großen Zuwachs UYrC. dıe Gastarbeıiter
Es gibt ein Viıertel 13 Arrondıssement sıch VOr em Vıetnamesen
nıedergelassen en Da wird nıcht mehr französısch gesprochen Im Ar

Arrondissement enrondissement gıbt schwarze Ghettos
Nordafrıkaner ferner gibt Portugıesen und Einwanderer VoO  > den ntıllen

Von CINISCH Ausnahmen abgesehen hat der Parıser Protestantısmus
auf diese Herausforderung keine ntwort Unsere Innere Miıssıon hat aIur
den Dienst der „FRA (Christlıche Bruderschaft für Afrıkaner und
Burger A4u$s Madagaskar) geschaffen IDiese Bruderschaft wırd VON der NOT-
wegischen Missionsgesellschaft aus Stavanger j1ese Missıon
arbeitet französısch sprechenden Teıl von Madagaskar und Kamerun
ber dıe el arıls steht der Verantwortung der Inneren Missıon
Es 1ST ohl richtıig, daß I1a sıch nach der Evangelısatıon WEeIT entfernter
Regionen auch dıe afrıkanısche Freunde kümmert dıe sıch der
Großstadt arılıs verloren vorkommen 1ese Auffangarbeıt des Sammelns
und Ausbıildens geschieht usammenarbeıt mit den Gemeıinden doch
Problemen mangelt 6S nıcht das muß INan schon zugeben Kın Grund für dıe
Schwierigkeıiten IST der noch vorhandene KRassısmus der jedem
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von uns steckt. Miıt dıieser schwiıerigen Arbeıt versuchen WIr, dıe Afrıkaner
In dıe Gemeinden ıntegrieren. Dıe Afrıkaner, dıe ange eıt in einem
säkularısıerten and gelebt aben, en sehr oft den Glauben verloren
sSOWl1e dıe Gewohnheıt, Gottesdienst teilzunehmen. In en Bemühun-
gCNH, S1e sammeln, wollen Wır iıhnen auch darın behilfliıch se1n, daß S1e hre
eigenen kulturellen Tradıtionen bewahren können.

enn in Parıs en zahlreiche Menschen verschiedener kultureller un
sozlıaler Herkunft, dıe somıt verschiıedenen sozlalen und kulturellen Gruppen
angehören.

V I1l

Schlıe  16 se1 hingewiesen auf eın Arbeıtsgebiet, das sıch erst 1n der
etzten eıt riıchtig entwickelt hat, ISt das Gebiet der Kommunıkatıon.
1T geht mehr qals NUur das Problem der Medien. Medien en
natürlıch einen wichtigen Stellenwert, denn den Menschen der heutigen
Zeıt anzusprechen, brauchen WIr ıne NCUC Sprache Deshalb en WITr
verschiedene Ausstellungen eröffnet. In Zusammenarbeit mi1t den Gemeinden
en WITr häufig dıeses sehr wichtige Kommunikationsmuittel benutzt. Zum
einen 1ISt €l wichtig un hılfreich, daß 1ine Ausstellung visuelle Miıttel
gebraucht. Dıe Sprache, dıe el gesprochen wiırd, 1St sehr einprägsam,
verdıichtet un: ZU Wesentlıiıchen. Zum anderen ISt €1 VO Vorteıl,
daß der Besucher völlıge Freıiheıit ıIn seiner Reaktıon auf dıe rage hat, dıe
iıhm gestellt wiırd. Er hat dıe Freıiheıt, hıneinzukommen oder hınauszugehen,
ohne vortäuschen mussen, ekehrt worden se1n.

Auf dıesem Gebiet en WILr auch 1im Stadtzentrum VO Parıs eın interes-
Santfes Experiment durchgeführt, und ‚W ar neben der Kırche „Les Bılletes‘‘,
der ersten Kırche, dıe Napoleon nach der Revolution den Lutheranern als
Gotteshaus gab Dort eiıiındet sıch eın gotischer Kreuzgang, der einzıge
Kreuzgang IN Parıs, der unversehrt geblıeben ISt Man kann ıh 1n allen
Fremdenführern finden, aber ISt meılstens geschlossen. Im Julı und August
1983 en WIr In diesem Kreuzgang ne Ausstellung eroffnet, deren
Thema sıch jedes Jahr andert. Themen diıeser usstellung 1mM Luther-
Jahr Martın Luther oder der Protestantiısmus 1n der Geschichte Frankreıichs.
Im Jahr darauf fand ine usstellung über dıe Musık und den Glauben
ann Sebastıan Bachs ets eiindet sıch neben dem hıstoriıschen
Teıl auch eın bıblıscher eıl Konzerte un orträge wurden ebenfalls
durchgeführt. 1Nne Gruppe der Inneren Miıssıon hat sıch darauf spezılalısıert
und eın Jahr dafür gearbeıitet. In diıesen Kreuzgang sınd ın einem Jahr 15 000
Menschen gekommen, Je ZU[r Hälfte Touristen un Parıser. Dıe Gastgeber

Gemeindemitglieder unserer Parıser Gemeıinden. azu gesellten sıch
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einıge junge Ausländer, dıe für einıge..Wochen 1n einer ‚‚Gemeıinschaft‘‘
Parıs lebten Dıese Arbeıt 1St ökumenisch, sS1e geschieht in Zusammenarbeit
mıit der Empfangsgruppe VO  — otre-Dame Dıe Gruppe trıfft sıch mıiıt
unserer Gruppe Zzu gemeinsamen et 15 000 Besucher dieser Aus-
stellung, das mag wenig erscheinen 1M Verhältnis den Mıiıllıonen von

Tourısten in Parıs. ber welcher Pfarrer kann be1 uns viel Gottesdienst-
besucher während des Sommers egr  en

uch NsSsSeTrC Beziehungen ZUYT Presse sınd wichtig, weil dieses Medium in
unserer eıit sehr große Bedeutung hat Wır sind INn dem Kreıis der Re-
dakteure zugelassen, dıe be1 den großen Zeitungen in Frankreıich für relıgöse
Fragen zuständıg sind. Wır können > Informatıiıonen und Artıkel anbieten
und sehr leicht wichtige Persönlichkeiten reffen Daher en WIr 1ın der
natıiıonalen Presse i1ne N Reihe VO  — Artıkeln über die Vollversammlung
des Lutherischen Weltbundes 1n udapest 1984, be1 der der Miıtarbeiter in
der Inneren Miıss1on, Pfarrer Joussellın, als Journalıst teilnahm, veröffent-
lıchen können.

Zentrale Bedeutung in uUNsSsSCcCICI Inneren Miıssıon hat NsSeTC eigene und-
funkarbeit. Seit einıgen Jahren gibt 1ne Reıihe VO  — privaten endern in
Frankreich. Wır sınd der Meınung, daß WIr auch auf dıesem Gebiet a“
wärtig sein ten Daher produzıeren WITr Jetzt Pro Woche eweıls wel
Sendungen VO  3 eweıls einer Stunde Sendezeıt für fünf Rundfunksender 1n
der Parıser Regıon, Dafür wurde eine Arbeıtsgruppe innerhal der nneren
Miıssıon 1Ns Leben erufen.

Wır befürworten nıcht eLtwa konfessionelle Rundfunksender, da diese
Sender I11UT kırchliche Insıder als Zuhörer en Wır wollen in nıcht-relig1ö-
secn Sendern gegenwärtig se1n. Nur W ar uns bısher möglıch, nıchtchrist-
16 Zuhörer erreichen. Wır hatten eın cho Dıe olge ISt. daß WIr
nıcht NUr relıgöse Sendungen produzıeren können, sondern auch dem

Wırken dieser Sender Anteıl en Diıe Sendeleıtungen fragen oft
be1 uns d  9 ob WIr bereıit seıen, bel1 normalen und regelmäßigen Sendungen
mıtzuwirken. So können WITr IN mi1ıt anderen Stimmen dıe chrıistlıche
Stimme Gehör bringen.

Dıese Arbeıt wurde ermöglıcht, weıl der Lutherische un!' uns he1
der Finanzıerung der Aufnahmestudios geholfen hat Wır produzieren In
ihnen auch verschiıedene assetten Themen WI1IE eologıe, Glaube und
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Kultur, Musık und Dıese Kassetten werden ın großen Parıser Buch-
handlungen verkauft. Dıese spannende Arbeıt IST sehr zeıtraubend, aber
bleibt dennoch ıne Quelle intensiver geistiger Bereicherung.

Bur alle dıese Gebiete W ar notwendig, eine technısche Ausbildung
erlangen. Wır en einen professionellen nspruc NSCITIC Produktion.
ons würden NsSser«Cc Arbeıt 1U abschreckend wırken. Das kostet natürlıch
es viel Geld und wırd nıcht iımmer VO  —; den Mitgliedern uUuNscCICI Kırche
verstanden.

Durch diese Rundfunksarbeıit erga sıch für uns dıie Möglıchkeıt, Be-
ziıehungen mıiıt den staatlıchen Dienststellen aufzunehmen, dıe für und-
funk und Fernsehen zuständıg siınd. Diıese Arbeıt steht aber nıcht Z

Konkurrenz den OIi1zıellen Sendungen der Federation Protestante,
denen WITr auch egelmäßig mitwiırken.

XI

ıne weıtere Zielvorstellun: 1st für uns, 1n der weltlıchen uUuns l“
wärtig se1in. Wır en Gruppen, dıe urc Gesang, Musık un:! Theater
eın Zeugn1s VO esus Chrıistus ablegen. Dıese Gruppen gehen me1st Orte,
dıe nıcht kırchlich sınd, beispielsweise 1ın Gefängnisse und verschıedene
kulturelle Vereinigungen. In diesem Zusammenhang versuchen WITr auch
IM! mMiı1t dem katholiıschen Seelsorger, 1m Mılheu der Theaterschau-
pieler präasent se1n. Unser Zıiel ISt CS den Chrısten, dıe dort arbeıten,
helfen, iıhren Glauben in diıeser schwierıgen Sıtuation en

X I1

Eınıge Schwierigkeiten unserer Arbeıt sollen nıcht verschwıegen werden.
in der Parıser Regıon gıbt CS ungefähr 8 0O 0OO Studenten. Dıe Kräfte des
Protestantismus in Parıs werden für diese Arbeıt nıemals ausreichen. Doch
WITr en eın wichtiges Zeugnı1s auszurıchten. Neben den Beg'  en
miıt Studenten 1n Gesprächskreisen, en WITr den Versuch gemacht, 1mM
‚‚Quartıer Latın  6 einen Gebetskreıs für Studenten un Intellektuelle
ammeln. Dieses Experiment 1St gescheıtert, we1l INan L1UI ZWanzıg eute für
den Gebetskreıis gewiınnen konnte, und dıese kamen NULr unregelmäßıg. Wır
leiben aber davon überzeugt, daß WITLr der unıversitären Gesellschaft einen

anbıeten mussen, dem Christen ihre Bezichung Gott un den
Miıtmenschen reflektieren und en können.

Auch dıe Laı:enausbildung ISt notwendiıger denn Je Dıese Arbeıt 1STt ZUuU[r:

eıt nıcht sehr entwickelt. Wır versuchen, dıe Laıen urc V ortragsver-
anstaltungen und Seminare informıieren.
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111

Dıe gesamte Innere _ Missıon bıldet eın etz Vo  — Aktıvıtäten, das uUunNns$s

seiner gelegentlıc schon ZUr ast wırd. Dıe Innere Miıssıon, 1n
der Menschen, Ideen und Materı1al gesammelt werden, kostet Geld und eıt
Wır sınd aber ıne Miınderheıitskirche. Jedoch sınd WIT davon überzeugt,
daß Parıs der Ort des Zeugnisses für uns se1in muß und daß er err eın
Volk hat 1in dieser Stadt‘‘

Daran aber soll InNnan dıe chrıstlıche Gemeinde gewı erkennen: das lau-
tere Evangelıum gepredigt wırd. Denn gleichsam WI1IeE Inan dem Panıer
eines Heeres als be1 einem gewissen Zeichen erkennt, für eın err und
eer 1egt, erkennt INan auch gew1ß dem Evangelıum,
Christus und se1in eer jegt Martın Luther
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